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an der Mündung des antiken Kolchis,
die höchsten Gipfel Europas, die tiefsten
Höhlen der Welt, jahrtausendealte Klös -
ter, traditionsreiche Thermalbäder,
fruchtbare Täler bis hin zu den Steppen
und Wüsten im äußersten Osten des
Landes. Dazwischen spannende Städte,
denen man die Dynamik des Aufbruchs
in eine neue Zeit an jeder Straßenecke
ansieht, die darüber hinaus aber auch ihr
reiches kulturelles Erbe pflegen. 
    Die erste Auflage dieses Reiseführers
stammt aus dem Jahre 2008. Damals
tobte der kurze Krieg gegen Russland,
war Georgien noch ein „Geheimtipp“.
Ein echter Frieden liegt zwar noch in
weiter Ferne, doch zumindest herrscht
eine gewisse Stabilität. Die Regierung
orientiert sich nach wie vor gen Europa,
vermeidet aber bestmöglich die Kon-
frontation mit Russland. Zu hoffen ist,
dass sich diese Strategie bewährt und

4 Vorwort

Vorwort

Die ethnische, sprachliche, religiöse und
kulturelle Vielfalt des Kaukasus ist uner-
reicht in der Welt und Georgien liegt im
Zentrum dieses einzigartigen Kultur-
und Landschaftsraums. Die georgische
Sprache besitzt als größter Zweig der
kleinen kaukasischen Sprachenfamilie
ihr eigenes – herrlich geschwungenes –
Alphabet und folgt einer eigenständigen
Phonetik und Grammatik. Sie steht
exemplarisch für das Land und seine
Menschen. Dort, wo persische, türkische
und russische Einflüsse aufeinandertra-
fen, sich ergänzten und miteinander
konkurrierten, hat sich durch die Jahr-
hunderte hinweg auf kleinem Raum et-
was sehr Eigenes erhalten. Die geor-
gisch-orthodoxe Kirche ist eine der äl-
testen Staatskirchen der Welt, georgische
Dichtung, Tanz und Musik folgen ihrer
eigenen Spezifik und georgische Speisen
und vor allem der Wein werden weithin
gerühmt. Nicht nur, aber vor allem im
post-sowjetischen Raum, wo Georgien
einen ähnlichen Ruf genießt wie Italien
in Mitteleuropa. 
    Auf einem Territorium kleiner als
Bayern finden sich die wilden Küsten
des Schwarzen Meeres, die Regenwälder

f Das wilde Truso-Tal am Oberlauf des Terek 
nahe der Grenze zu Russland und Südossetien 10
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    Viele Gründe also für eine Reise nach
Georgien und keinerlei Einwände. Übli-
cherweise wird man mit dem Mietwagen
unterwegs sein, ob mit Fahrer oder
selbst am Steuer. Mit dem öffentlichen
Verkehr ist es komplizierter, doch dafür
kommt man den Menschen so näher. In
diesem Buch soll auf beide Fortbewe-
gungsarten eingegangen werden. 
    Es gibt wahnsinnig viel zu sehen und
wie Gästen hier begegnet wird, lässt sich
in Worten kaum beschreiben. Man muss
es selbst erlebt haben. Nicht zuletzt ist
das Verhältnis zwischen Preisen und Er-
lebnisgewinn so gut wie kaum sonst auf
der Welt. 

Falk Schäfer

Georgien seinen dynamischen Aufbruch
in die Moderne fortsetzen kann. Schon
jetzt hat sich sehr viel getan, sind histo-
rische Sehenswürdigkeiten aufwendig
restauriert worden, wird intensiv in den
Ausbau der Infrastruktur investiert. Der
kulturelle Reichtum, die Schönheit der
Landschaft und die ausgeprägte Gast-
freundschaft sind die wahren Schätze
Georgiens und weil das Land gar nicht
so weit entfernt liegt, entscheiden sich
immer mehr Menschen auch aus dem
deutschsprachigen Raum für eine Reise
in den Kaukasus. Der Authentizität des
Gastlandes, dem angenehm Improvisier-
ten und Unvollendeten hat dies bislang
keinen Abbruch getan. Und auch der Si-
cherheit nicht, denn die allgemeine Kri-
minalitätsbelastung ist gering. Einzig der
Fahrstil der Georgier erscheint manch-
mal etwas verwegen, doch auch daran
kann man sich gewöhnen. 
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Hinweise zur Benutzung

Nicht verpassen!
Die Highlights der Region erkennt man an der
 gelben Markierung.

...
     ... steht für spezielle Empfehlungen des Autors

Falk Schäfer: abseits der Hauptpfade, persönlicher
Geschmack.

Der Schmetterling ...
     ... zeigt an, wo man besonders gut Natur erleben

kann oder Angebote im Bereich des nachhaltigen
Tourismus findet.

Kinder-Tipps
Das Symbol kennzeichnet Sehenswürdigkeiten

und Aktivitäten, an denen auch kleine Georgien-
 Urlauber ihre Freude haben.

GPS-Tracks
Für die im Buch vorgestellten Wanderungen

stehen auf www.reise-know-how.de GPS-Tracks im
Format gpx zum kostenlosen Download bereit. Sie
finden die Daten auf der Produktseite dieses Titels.

Die Ziffern in den farbigen Kästchen bei den
Praktischen Tipps der Ortskapitel verweisen auf
den Legendeneintrag im Stadtplan.

Preiskategorien Unterkünfte
Die Preiskategorien in diesem Reiseführer gelten
 jeweils für ein Doppelzimmer ohne Frühstück,
wenn nicht anders angegeben.

① bis 30 GEL
② 30–60 GEL
③ 60–100 GEL
④ ab 100 GEL

MEIN TIPP:

4

GPS
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Preiskategorien Restaurants
Die Preiskategorien in diesem Reiseführer gelten
 jeweils für ein Abendessen zu zweit mit einer
Flasche Wein.

① bis 30 GEL
② 30–60 GEL
③ ab 60 GEL

GPS-Koordinaten
Die GPS-Koordinaten in diesem Buch sind als
 geografische Koordinaten (Breite und Länge,
Lat./Lon.) in Dezimalgrad angegeben, also z.B. so:
GPS N 52.00017, E 8.49119. Weitere Infos zum
Thema unter www.reise-know-how.de/gps.

Updates nach Redaktionsschluss
Auf der Produktseite dieses Reiseführers in unserem
Internetshop www.reise-know-how.de finden Sie
zusätzliche Informationen und wichtige Ände-
rungen.

f Der wilde Alazani im Vashlovani-Nationalpark
bildet die Grenze zu Aserbaidschan

Hinweise zur Benutzung
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Steckbrief Georgien

± Name: Georgien (dt.), Sakartwelo (georg.)
± Lage: zwischen Schwarzem und Kaspischem
Meer, Hohem und Kleinem Kaukasus; Grenzen zu
Russland im Norden, zu Aserbaidschan im Osten so-
wie zu Armenien und der Türkei im Süden.
± Hauptstadt: Tbilissi (Tiflis)
± Staatsform: Republik
± Staatspräsidentin: Salome Surabischwili (seit
Dezember 2018)
± Regierungschef: Irakli Gharibaschwili (seit
Februar 2021)
± Fläche: 69.700 km2 (57.215 km2 unter eigener
Kontrolle)
± Einwohner: 3,7 Millionen (3,4 Millionen ohne
Abchasien und Südossetien)

11

± Bevölkerungsdichte: 59 Einwohner/km2

± Amtssprache: Georgisch
± Unabhängigkeit: seit 9. April 1991
± Währung: Lari (GEL)
± Kfz-Kennzeichen: GE
± Internet-TLD: .ge
± Vorwahl: 00995
± Zeit: MEZ + 3 Std.

Zum Zeitpunkt der Drucklegung dieses Buches
 wurde von Reisen nach Abchasien und Süd -
ossetien abgeraten. Die Sicherheitslage war
prekär.

125ge fs
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Die Regionen im Überblick12

               Tbilissi und 
               Umgebung  |  28
Das dynamische Herz eines stol-
zen Landes, herrlich gelegen im
Tal der Mtkvari mit wunderba-
ren Aussichten allerorten und
einer historischen Bausubs -
tanz, die die kulturelle Vielfalt
und die bewegte Geschichte Georgiens
spiegelt. 

               Imeretien  |  98
                 Im Kolchis-Reich der alten Griechen
kämpfte Jason einst um das Goldene Vlies und
seine Prinzessin Medea. In Kutaissi (S. 102)
wurde Davit der Erbauer (Aghmashenebeli) 16-
jährig zum König gekrönt.

               Swanetien und das
               nordwestliche Bergland  |  132
Die jahrhundertealten Wehrtürme von Mestia
(S. 149) und Ushguli (S. 158) stehen vor der
Kulisse majestätischer Gletscher. Die wilden
Swanen gelten als „Super-Georgier“ und tat-
sächlich lässt sich die georgische Kultur hier be-
sonders authentisch erfahren. 

               Die Georgische Heerstraße 
               und Chewsuretien  |  170
Auf den Spuren von Alexandre Dumas führt die
ehemals berühmte Heerstraße zum Kazbegi-
Vulkan (S. 188), an den einst Prometheus ge-
kettet gewesen sein soll.

               Kachetien  |  200
               Kachetien gilt als die Wiege des Wein-
baus, nicht nur in Georgien, sondern weltweit.
Abseits der vielen Weingüter lohnt ein Abste-
cher in die Berge Tuschetiens oder in die Natio-
nalparks Lagodekhi (S. 241) und Vashlovani
(S. 250) zum Wandern, Reiten und für wilde
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13Die Regionen im Überblick

Fahrten im Gelände. Zu den kulturhistorischen
Höhepunkten zählen die Klöster Alaverdi
(S. 224), Nekresi (S. 226) und Bodbe (S. 238),
die Wehrkirche Gremi (S. 225), die Bergstadt
Sighnaghi (S. 232) oder das Höhlenkloster
Davit Gareji (S. 255).

               Kartlien  |  258
               Wie die Ausgrabungen von Dmanisi
(S. 282) belegen, siedelte hier vor 1,75 Mio. Jah-
ren die wahrscheinlich älteste europäische Kul-
tur. Darüber hinaus ist die Region stark geprägt
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ASERBAIDSCHAN 
ARMENIEN

  Lagodekhi 
Naturschutz-
   gebiet

Vashlovani-
Nationalpark

S
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von deutschen Kolonisten, die auf Geheiß der
Zarin Katharina ins Land kamen. Gori (S. 260)
ist der Geburtsort von Josef Stalin.

               Samtskhe-Javakheti  |  284
                 Ethnisch die heterogenste Region Ge-
orgiens. Schon die Zaren der Romanow-Dynas -
tie erholten sich in Borjomi (S. 287) und such-
ten Heilung durch das ausgezeichnete Mineral-

wasser. Aber auch Wandern und Reiten im
größten Naturpark Georgiens, Skispaß in

Bakuriani (S. 301) oder eine Fahrt mit der
Schmalspurbahn sind möglich. Das Höh-

lenkloster Vardzia (S. 313) im
Canyon der Mtkvari ist eines
der absoluten Highlights ei-
ner jeden Georgien-Reise.
Auch die restaurierte Rabati-

Burg in Akhal tsikhe (S. 307)
sollte man besser nicht ver-
säumen. 

Adscharien und
Gurien  |  316

Batumi (S. 324) entwickelt
sich zunehmend zu einem Las

Vegas am Schwarzen Meer. Adscha-
rien (S. 323) war lange abtrünnig, bekannte
sich 2004 aber eindeutig zu Georgien. Die ethni-
sche und religiöse Vielfalt ist enorm. Im Landes-
inneren locken der Kleine Kaukasus, immergrü-
ne Regenwälder und die Bogenbrücken am
Adjaris-Fluss (S. 351). Die nördlich davon ge-
legene Region Gurien (S. 363) ist ähnlich viel-
gestaltig. 

6

8

7
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Reiserouten
und Touren

Georgien ist ein kleines, aber sehr viel-
fältiges Land. Die bergige Topografie hat
dem Ausbau der Infrastruktur hohe
Hürden gesetzt, doch mittlerweile sind
die meisten Ziele gut erschlossen. Aus-
nahmen bilden die Bergregionen Tu-
schetien und Chewsuretien sowie der im
äußersten Südosten gelegene Vashlova-
ni-Nationalpark. 
    Vieles hat sich in den vergangenen
Jahren getan und noch mehr wird sich in
der näheren Zukunft tun. In Bälde soll
die durchgehende Autobahn von Tbilissi
ans Schwarze Meer für den Verkehr frei-
gegeben werden und immer mehr Orte
sind an das befestigte Straßennetz ange-
schlossen. Die beiden internationalen
Flughäfen Tbilissi und Kutaissi sind die

üblichen Ausgangspunkte für Touren
durch das Land. 
    Im Folgenden sollen einige Reiserou-
ten skizziert werden, mit dem Auto oder
mit dem Zug für 3, 7, 14 und 21 Tage.
Der Fahrstil der Georgier ist gewöh-
nungsbedürftig und die Straßen sind
nicht immer gut, doch das ändert nichts
an der Tatsache, dass sich das Land am
besten mit dem Mietwagen erschließen
lässt. Für nicht ganz so Mutige sei er-
wähnt, dass man zu einem überschauba-
ren Preis auch die Dienste eines Fahrers
in Anspruch nehmen kann. 

Route 1: Tbilissi und Umgebung
± Dauer: 3 Tage

Nach Ankunft am Flughafen und der
Fahrt in die Stadt, verbringt man den
ersten Abend in der Altstadt. Am fol-
genden Tag lohnt ein Streifzug durch das
Bäderviertel Abanotubani über die Alt-
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stadt auf den Mtatsminda-Berg mit
dem Fernsehturm und dem ausgreifen-
den Kinderpark. Den Tag lässt man im
Jugendstilviertel Marianishvili ausklin-
gen. Am dritten Tag folgt ein Ausflug ins
nahe gelegene Mtskheta mit dem Jvari-
Klos ter hoch über der alten georgischen
Hauptstadt, der Svetizchoveli-Kathedra-
le, dem Samtavro-Frauenkloster und
den Gassen der Altstadt. Zurück in Tbi-
lissi lohnt ein letzter Spaziergang zur
Mutter Georgien, zur Nariqala-Burg,
mit der Seilbahn auf die andere Seite der
Mtkvari und durch den Rike-Park hoch
zur Sameba-Kathedrale.

Route 2: Kutaissi und Umgebung 
± Dauer: 3 Tage

Nach der Ankunft in Kutaissi am Nach-
mittag folgt ein erster Abend in der Alt-
stadt. Am folgenden Tag geht es mit
dem Mietwagen zum Gelati- und zum
Motsameta-Kloster. Zurück in der Stadt
sollte man sich einen Streifzug durch das
Zentrum und einen Spaziergang zur
herrlichen Bagrati-Kathedrale hoch
über dem Rioni, dem antiken Kolchis-
Fluss, nicht entgehen lassen. Am dritten
Tag fährt man mit dem Auto zum spek-
takulären Martvili Canyon. Auf dem
Rückweg lohnt ein Abstecher zur Pro-
metheus-Höhle, inklusive einer unterir-
dischen Bootsfahrt. Zum Abschluss:
letzte Einkäufe auf dem Markt von Ku-
taissi und der Ausklang der Reise im sty-
lischen Sisters-Restaurant.n Jvari-Kloster hoch über Mtskheta

Adobe Stock © kosmos111
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Route 3: Ostgeorgien mit dem Auto
± Dauer: 1 Woche

Die einwöchige Tour beginnt mit einem
ersten Abend in der Altstadt von Tbilis-
si und einigen Streifzügen durch die In-
nenstadt am folgenden Tag: vom Rike-
Park über das Bäderviertel Abanotubani
zur Nariqala-Burg, hinunter in die Alt-
stadt und mit der Standseilbahn auf den
Mtatsminda-Berg, am Abend dann
durch die hippe Neustadt ins von deut-
schen Siedlern geprägte Gründerzeit-
viertel Marianishvili. 
    Am dritten Tag erfolgt die Anmietung
eines Mietwagens. Auf dem Weg nach
Stepanzminda lohnt der Zwischenstopp
in Mtskheta, der alten Hauptstadt Geor-
giens, und dann geht es weiter auf der
Georgischen Heerstraße. Auf der Strecke

warten herrliche Aussichten an der Ana-
nuri-Burg, im Skiresort Gudauri und
am Kreuzpass.
    Der vierte Tag wird in den Bergen ver-
bracht. Eine Wanderung durch das spek-
takuläre Truso-Tal und/oder ein Auf-
stieg auf die Gergeti-Dreifaltigkeitskir-
che direkt unterhalb des Kazbegi-Vul-
kans lohnen allein der Landschaft we-
gen. Wenn noch etwas Zeit ist, ist ein
Abstecher an die russische Grenze zum
Dariali-Klosterkomplex empfehlens-
wert. 
    Am fünften Tag geht es hinüber in das
Tal des Alazani mit einem kurzen Stopp
am Alaverdi-Kloster. Nach der Über-
nachtung in der kakhetischen Haupt-
stadt Telavi führt die Tour am sechsten
Tag über die hervorragend restaurierte
Bergstadt Sighnaghi zurück nach Tbilis-
si. Man verbringt den letzten Abend in
der Stadt und fährt am nächsten Morgen
zum Flughafen. Den Mietwagen kann
man auch dort abgeben.
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Route 4: Westgeorgien mit dem Auto
± Dauer: 1 Woche

Nach Ankunft am Flughafen von Ku-
taissi und Anmietung eines Mietwagens
folgt ein erster Abend in der Altstadt.
Der zweite und somit erste volle Tag gilt
den Sehenswürdigkeiten in und um die
drittgrößte Stadt Georgiens: das Gelati-
und Motsameta-Kloster, die Prome-
theus-Höhle auf der anderen Seite der
Stadt und – zurück in Kutaissi – die
herrliche Bagrati-Kathedrale.
    Am dritten Tag geht es hinauf in die
Höhen des Kaukasus. Auf dem Weg
dorthin lohnt der Zwischenstopp am
Martvili Canyon mit seinen tosenden
Wasserfällen und der schillernd grünen
Schlucht dahinter. Im wilden Swanetien

verbringt man die Nacht im unbedingt
sehenswerten Mestia mit seinen jahr-
hundertealten Wehrtürmen. 
    Der vierte Tag wird ein Tag in den
Bergen in und um Mestia. Eine Wande-
rung entlang des wilden Dolra-Tals
oberhalb von Mestia und unterhalb des
fast 5000 m hohen Ushba und/oder eine
Fahrt mit der Seilbahn in Mestia hinauf
auf den Khatsvali-Berg stehen auf dem
Programm. 
    An Tag fünf geht es wieder hinunter
und weiter ans Schwarze Meer zu den
Magnetstränden von Ureki. Am vorletz-
ten Tag führt die Tour über die Schwefel-
bäder von Vani zurück nach Kutaissi, wo
man den letzten Abend in der Stadt ver-
bringt. Am nächsten Morgen kann man
den Mietwagen am Flughafen abgeben.

178ge fs
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Route 5: Ohne Auto durch Georgien
± Dauer: 2 Wochen

Nach Ankunft in Tbilissi geht es mit Bus
und U-Bahn ins Zentrum. Am folgen-
den Tag lässt sich die Innenstadt wun-
derbar zu Fuß erkunden. 
    Am dritten Tag nimmt man den Zug
vom Hauptbahnhof nach Gori. Es
reicht, wenn man dort am Abend an-
kommt, die Fahrt dauert lediglich eine
Stunde. Am nächsten Tag in Gori fährt
die Marshrutka zum Höhlenkloster Up-
listsikhe, das einen Besuch wert ist. Zu-
rück in der Stadt, bleibt Zeit für das his-
torisch fragwürdige, aber dennoch
hochinteressante Stalin-Museum und
vielleicht auch für die Zitadelle über der
Stadt. 
    Die Tour führt am fünften Tag von
Gori nach Kutaissi. Die Fahrt dauert et-
was mehr als vier Stunden. Nach der An-
kunft lohnt ein kurzer Bummel durch
die Altstadt und der Aufstieg zur herrli-

chen Bagrati-Kathedrale. Am nächsten
Morgen nimmt man die Marshrutka
zum Gelati-Kloster und wieder zurück.
Schließlich geht es – ebenfalls mit der
Marshrutka – zur Prometheus-Höhle
auf der anderen Seite der Stadt. 
    Am siebten Tag geht es weiter von Ku-
taissi nach Ureki zu den Magnetsträn-
den am Schwarzen Meer. Die Fahrt von
Bahnhof zu Bahnhof dauert dreieinhalb
Stunden. Vom Bahnhof in Ureki gibt es
verschiedene Möglichkeiten zur Strand-
promenade zu kommen: Taxi, Marshrut-
ka oder Bus. Nach langen Fahrten und
vielen Besichtigungen bleibt ein weiterer
voller Tag an einem der wenigen Sand-
strände Georgiens. 
    Weiter geht es am neunten Tag von
Ureki in die Schwarzmeermetropole Ba-
tumi. Die Fahrt dauert weniger als eine
Stunde, sodass ausreichend Zeit bleibt
für erste Eindrücke in dieser multikultu-
rellen Stadt. Am folgenden vollen Tag
lohnt sich ein Spaziergang auf der
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Strandpromenade oder die Fahrt mit der
Seilbahn auf den Hausberg von Batumi
mit seinen spektakulären Aussichten in
alle Richtungen – alternativ ein Ausflug
nach Sarpi an die nahegelegene türki-
sche Grenze. 
    Mit dem Zug geht es am elften Tag
den ganzen Weg zurück nach Tbilissi,
wo man die letzten Tage verbringen soll-
te. Die Fahrt dauert etwa fünfeinhalb
Stunden. An einem der beiden letzten
Tage lohnt sich ein Ausflug mit dem Zug
oder der Marshrutka in die alte georgi-
sche Hauptstadt Mtskheta mit der er -
habenen Svetizchoveli-Kathedrale. Dort
lohnt sich ein Bummel durch die Gassen
der Stadt und ein Abstecher zum uralten
Jvari-Kloster hoch über dem Zusam-
menfluss von Aragvi und Mtkvari. An-
sonsten ist die Zeit aber für Tbilissi re-
serviert, denn der eine Tag nach der An-
kunft wird nicht ansatzweise ausgereicht
haben, um diese herrliche Stadt zu er-
kunden. 

Route 6: Rundreise mit dem
 Mietwagen durch Georgien
± Dauer: 3 Wochen

Nach der Ankunft in Tbilissi am Flug-
hafen erfolgt gleich dort die Anmietung
eines Autos. Die georgische Hauptstadt
wird zunächst links liegen gelassen,
denn das erste Tagesziel ist die alte
Hauptstadt Mtskheta 20 km nördlich
von Tbilissi. Es folgt ein Abend in die-
sem beschaulichen Städtchen mit den
kleinen Gassen im Schatten der ehr -
würdigen Svetizchoveli-Kathedrale. Am
nächsten Tag geht es weiter nach Kutais-
si in die drittgrößte Stadt Georgiens.
Aber nicht direkt, sondern mit einem
Abstecher nach Katskhi, wo ein Mönch
seit mehreren Jahrzehnten auf einer
Felsnadel ausharrt. In Kutaissi bleibt da-
nach noch Zeit für einen ersten Bummel
durch die Stadt. Der folgende Tag ist den
Sehenswürdigkeiten rund um Kutaissi
gewidmet: das Gelati- und Motsameta-
Klos ter östlich sowie die Prometheus-
Höhle mit dem alten Kurbad Tskaltubo
westlich der Stadt. Auf dem Weg zurückn Höhlenkloster Uplistsikhe bei Gori

Adobe Stock © a_medvedkov



20 Reiserouten und Touren

ins Quartier geht es noch schnell zur
herrlichen Bagrati-Kathedrale. 
    Am vierten Tag führt die Tour in den
Hohen Kaukasus mit Zwischenstopp am
Martvili Canyon mit seinen tosenden
Wasserfällen und der schillernd grünen
Schlucht dahinter. Übernachtet wird in
Mestia, im wilden Swanetien, zwischen
jahrhundertealten Wehrtürmen und den
höchsten Gipfeln Europas. An einem
vollen Tag in den Bergen lohnt sich eine
Wanderung entlang des Dolra-Flusses
nördlich von Mestia am Fuße des fast
5000 m hohen Ushba. 
    Der sechste Tag führt wieder hinunter
und ans Schwarze Meer an den Magnet-
strand von Ureki, wo im benachbarten
Sanatorium Heilbehandlungen gebucht
werden können. Am nächsten Morgen
geht es dann auch schon weiter nach Ba-
tumi. Die Fahrt dauert nur eine Stunde,
sodass viel Zeit für die ersten Eindrücke
von dieser multikulturellen Glitzerme-
tropole bleibt. An einem vollen Tag in

Batumi hat man die Wahl: entweder ein
Ausflug an die türkische Grenze bei Sar-
pi oder eine Fahrt mit der Seilbahn auf
den Hausberg der Stadt mit seinen herr-
lichen Aussichten. 
    Am neunten Tag fährt man von
 Batumi über den Goderdzi-Pass nach
Akhal tsikhe mit Zwischenstopp an der
Seilbahn von Khulo, der längsten des
politischen Europas (Übernachtung di-
rekt unterhalb der prächtigen Rabati-
Burg von Akhaltsikhe). Am nächsten
Tag folgt ein Ausflug zum imposanten
Höhlenkloster von Vardzia mit Zwi-
schenstopps an der Khertvisi-Festung
und am Sapara-Kloster.
    Tag Nummer elf führt von Akhaltsi -
khe ins nur eine Stunde entfernte Kur-
bad Borjomi mit seinen Wassern, von
deren Heilkraft schon die Zaren
schwärmten. Nach einer Nacht geht es
wieder zurück an den Ausgangspunkt
der Reise nach Mtskheta – dieses Mal
mit Zwischenstopps im Stalin-Museum
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von Gori und am Höhlenkloster Uplist-
sikhe. Nach einer Nacht in Mstkheta
geht es noch immer nicht nach Tbilissi,
sondern erstmal in den Norden an die
russische Grenze nach Stepanzminda
unterhalb des mächtigen Kazbegi-Vul-
kans. Auf dem Weg dorthin sind Stopps
am Ananuri-Stausee, im Skiresort Gu-
dauri und am Kreuzpass möglich.
    Am 14. Tag der Reise wird es mit einer
Wanderung durch das herrliche Truso-
Tal mit seinen Aussichten auf die unver-
stellte Bergwelt des Hohen Kaukasus et-
was sportlicher. Auch Tag 15 verbringt
man in den Bergen. Hier lohnen ein
Ausflug an die russische Grenze mit dem
neu erbauten Dariali-Kloster, ein Ab-
stecher zum Gveleti-Wasserfall und/
oder der Aufstieg zur Gergeti-Dreifal-
tigkeitskirche hoch über Stepanzminda. 
    Vom Hohen Kaukasus geht es nun
wieder etwas Richtung Süden, dann aber
nach Osten durch die Berge ins weite Tal
des Alazani, der Heimat des Weins. Ein
Zwischenstopp in Alaverdi am wichtigs-
ten Kloster des Landes sei empfohlen.
Übernachtet wird in Telavi. Am nächs-
ten Tag lohnen Ausflüge in die Umge-
bung zur Gremi-Festung, zum Nekresi-
Kloster und in eines der vielen Weingü-
ter der Region. 

    Die Tour führt weiter in den äußers-
ten Osten Georgiens in die wundervoll
restaurierte Bergstadt Sighnaghi. Nach
einer Nacht dort geht es endlich nach
Tbilissi mit Zwischenstopp am Davit-
Gareji-Höhlenkloster direkt an der
aserbaidschanischen Grenze. Die beiden
letzten Tage verbringt man in der dyna-
mischen Hauptstadt Georgiens, bevor es
zurück nach Hause geht. Den Mietwa-
gen kann man am Flughafen abgeben. 

f Der Große Gveleti-Wasserfall 
kurz vor der Grenze zu Russland

Adobe Stock © Uldis Laganovskis
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JAN FEB MÄR APR MAI JUN

LEGENDE

Winter
Frühjahr / Herbst 
Sommer

Lamproba
Das Totenfest, an dem die
Swanen mit Lichtern und Feu-
ern der verstorbenen Seelen
gedenken, findet jährlich En-
de Februar/Anfang März statt. 

Unabhängigkeitstag
Am 26. Mai feiern die
Georgier den Unabhän-
gigkeitstag zu Ehren
der 1918 gegründeten,
allerdings recht kurzle-
bigen, ersten georgi-
schen Republik mit ei-
ner großen Militärpara-
de auf dem Rustaveli-
Prospekt von Tbilissi. 

Orthodoxes Weihnachtsfest
In Tbilissi und anderen Städten ziehen die Gläubigen am
7. Januar in den Alilo-Prozessionen zu den großen Kirchen.

Orthodoxes Ostern
Ostern ist der wichtigste Feiertag in
Georgien. Jedes Jahr am Ostermon-
tag steigt im westgeorgischen Shu -
khuti ein sehr spezielles Rugby-Spiel. 

Öffnung des Abano-Passes
Ende Mai/Anfang Juni öffnet der Abano-Pass wieder und
die tuschetischen Hirten kehren aus dem Flachland zurück
auf die Sommerweiden – mit ihrem Vieh und hoch zu Ross.

Skisaison
Mitte Januar startet die Skisaison in den großen Re-
sorts Gudauri, Bakuriani, Goderdzi und Mestia. Im
Hohen Kaukasus dauert sie bis in den April.

Gviriloba
Jedes Jahr am 2. Mai
findet das Stadtfest
von Kutaissi mit Live-
Musik, Tänzen und
den kulinarischen
Traditionen der Regi-
on Imeretien statt. 
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JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Wandersaison
Selbst die höchstgelegenen Bergpässe sind ab Juli wie-
der offen, was den Beginn der bis in den Oktober hin-
einreichenden Wandersaison markiert. 

Art Gene
Das größte Folklorefestival Georgiens mit
Bands, Tänzen, Kunsthandwerk und mehr
findet alljährlich in der letzten Juliwoche am
Ethnografischen Museum von Tbilissi statt. 

Weinlese
Die Zeit der
Weinlese im
September
bietet die bes -
te Gelegen-
heit, die jahr-
tausendealte
Tradition des
Weinbaus in
Georgien
nachzuvoll-
ziehen. Idea-
lerweise in
der östlich
von Tbilissi
gelegenen
Region Ka-
chetien.

Bakhmaro-Cup
Das Pferderennen rund um den
gleichnamigen Berg findet jähr-
lich Ende August in der westge-
orgischen Provinz Gurien statt.
Das Event markiert das Ende der
Sommersaison und fällt zusam-
men mit dem orthodoxen Fest
der Verklärung Jesu.

Black Sea Jazz Festival
Mitte Juli wird in Batu-
mi das Musikfestival
mit seiner außeror-
dentlichen musikali-
schen Bandbreite ver-
anstaltet.

Mtskhetoba
Am 14. Oktober wird das Festival zu Ehren der alten Hauptstadt
Mtskheta veranstaltet. Die heilige Nino soll den Zusammenfluss
von Aragvi und Mtkvari als jenen Ort erwählt haben, um den
Mantel Jesu als heilige Reliquie zu verehren. Ein nationaler Feier-
tag im ganzen Land, den man idealerweise in Mtskheta verbringt.

Silvester
Silvester wird in Georgien traditioneller-
weise rauschhaft begangen, mit Illumi-
nationen, Feuerwerk, Konzerten und sehr
viel Wein. Der beste Ort hierfür ist Tbilissi. 

Tbilisoba
Das größte Kulturfestival
Georgiens dauert zwei Tage
und findet jährlich am drit-
ten oder vierten Wochenen-
de im Oktober in Tbilissi
statt. Es gibt lokale Speziali-
täten, Kunsthandwerk und
viel Musik. 
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24 Fünf Orte zum Staunen

Prometheus-Höhle  |  121
Nicht weit entfernt von Kutaissi, der drittgrößten Stadt Georgiens,
entdeckten Höhlenforscher in den 1980er-Jahren dieses weitver-
zweigte Höhlensystem. 22 Hallen wurden bislang gesichtet, sechs
davon sind für Touristen erschlossen. Bitte unbedingt auch die
Bootsfahrt hinzubuchen, denn wann ist man schon mal auf unterir-
dischen Flüssen unterwegs? 

Katskhi-Säule  |  128
Nahe dem Dorf Katskhi erhebt sich inmitten einer mittelgebirgigen
Landschaft eine 40 m hohe Felssäule über dem Fluss. Auf dem Gip-
felplateau steht seit mehr als 1000 Jahren ein kleines Klos ter. Einmal
in der Woche steigt der Mönch herab, um in der Kapelle am Fuß der
Säule einen Gottesdienst abzuhalten. Touristen dürfen nicht nach
oben, werden die Atmosphäre dieses Ortes aber dennoch spüren. 

Wehrtürme von Tuschetien  |  202
Im Sommer und Herbst lässt sich im wilden Tuschetien mit seinen
nur wenigen ständigen Einwohnern Georgien in seiner ganzen Ur-
sprünglichkeit und Tiefe erfahren. In den kleinen Dörfern der Region
besitzt fast jeder Haushalt seinen eigenen Wehrturm und so lässt
sich diese markante Stilform der mittelalterlichen georgischen Archi-
tektur schon von Weitem entdecken. 

Bergstadt Sighnaghi  |  232
Im Osten Georgiens schmiegt sich diese kleine Stadt wie ein Adler-
nest in die Ausläufer des Gombori-Gebirgszuges. Unter ihr erstreckt
sich das weite Tal des Alazani, der Geburtsort des Weines, und dahin-
ter erheben sich die weiß getünchten Gipfel des Hohen Kaukasus.
Das benachbarte Nonnenkloster Bodbe gehört zu den schönsten Fo-
tomotiven Georgiens und wird für seine prächtigen Gärten gerühmt. 

Vashlovani-Nationalpark |  250
Der Nationalpark im äußersten Südosten Georgiens an der aserbai-
dschanischen Grenze ist eine menschenleere Steppen- und Wüsten-
landschaft, die sich nur mit geländegängigen Fahrzeugen durchfah-
ren lässt. Hier tummeln sich etliche Reptilien wie die Kaukasusotter
oder Landschildkröten. Die Badlands rund um den südöstlichsten
Punkt Georgiens sind schlicht atemberaubend.  

Fünf Orte zum Staunen
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25Fünf faszinierende Sakralbauten

Svetizchoveli-Kathedrale in Mtskheta  |  92
Ein Jude soll einem römischen Legionär den Mantel Jesu nach dessen
Kreuzigung abgekauft haben und mit diesem nach Georgien gereist
sein. Die heilige Nino hatte schließlich entschieden, dieser Reliquie
genau dort zu huldigen, wo Aragvi und Mtkvari zusammenfließen.
Die Svetizchoveli-Kathedrale ist das unbestrittene Zentrum der alten
Hauptstadt Mtskheta und das heiligste Heiligtum Georgiens.  

Bagrati-Kathedrale in Kutaissi  |  108
Nicht nur die Kathedrale, sondern auch das umliegende Gelände
bieten eindrucksvolle Aussichten: efeuumrankte Burgruinen, der al-
te Glockenturm, leuchtende Wiesen mit Schatten spendenden Bäu-
men und kleinen Brunnen, unten der antike Kolchis-Fluss (heute:
Rioni) und an seinen Ufern das alte Kutaissi. Auch ohne Titel des
UNESCO-Weltkulturerbes ist sie allemal schön und eindrucksvoll. 

Gergeti-Dreifaltigkeitskirche in Stepanzminda  |  184
Unterhalb des mächtigen Kazbegi-Vulkans und oberhalb der Stadt
Stepanzminda ist diese Kirche aus dem 14. Jh. schon aus der Ferne
zu erkennen. Von Stepanzminda dauert der Aufstieg knapp 90 Min.,
mittlerweile führt auch eine asphaltierte Straße nach oben. Die Aus-
sichten auf die wilde Bergwelt des Hohen Kaukasus sind unvergess-
lich und harmonieren mit der spirituellen Aura des Ortes. 

Höhlenkloster Davit Gareji  |  255 
Kaum eine Region liegt einsamer als die Steppe entlang der aserbai-
dschanischen Grenze – und mittendrin liegt das Davit-Gareji-Höhlen-
kloster. Es stammt aus dem 6. Jh. und ist eines der ältesten georgi-
schen Gotteshäuser. Nicht minder beeindruckend sind die in den Fels
gehauenen Kammern und das ausgeklügelte System der Wasserge-
winnung an diesem trockenen Ort.

Höhlenkloster Vardzia |  313
Die Mtkvari ist erst einige Kilometer zuvor aus der Türkei auf georgi-
sches Territorium getreten und schneidet sich hier tief in die Land-
schaft. Hoch darüber sind vor fast 1000 Jahren Tausende Kammern in
den senkrechten Fels gehauen worden, die noch immer als Wohnstät-
te für orthodoxe Mönche dienen. Ein einzigartiges Ensemble inmit-
ten spektakulärer Natur. 

Fünf faszinierende Sakralbauten

12
8g

e 
fs

13
1g

e 
fs



13
3g

e 
fs

26 Fünf Orte zum Wandern

Dolra-Tal bei Mestia  |  148
Kurz vor Mestia geht eine kleine Straße zum Dorf Mazeri ab. Von dort
führt ein Wanderweg immer entlang des kleinen Dolra-Flusses über
4 km zum spektakulären Shdugra-Wasserfall. Man steht am Fuß des
fast 5000 m hohen Ushba. Der Elbrus ist weniger als 20 km entfernt,
doch dazwischen liegt die schwer bewachte Grenze zu Russland. Ei-
ne mittelschwere Wanderung, die sich lohnt.

Truso-Tal bei Stepanzminda |  182
Das Tal ist nördlich des Kreuzpasses gelegen und damit einer der we-
nigen Orte Georgiens, die geografisch zu Europa zählen. Hier im
Dreiländereck zu Russland und Südossetien strömt der Terek die Ber-
ge hinab und bildet ein weites, grünes Tal. Schweflige Mineralseen
künden von vulkanischer Aktivität. Es finden sich alte Kirchen, ver-
lassene Dörfer und in alle Richtungen fantastische Bergpanoramen. 

Lagodekhi-Nationalpark  |  241
Im äußersten Nordosten des Landes zeigt dieser Nationalpark ein et-
was anderes Gesicht vom Hohen Kaukasus: grüner, lieblicher, bewal-
deter. Der Birkhuhn-Wasserfall ist 2 Std. vom Parkeingang entfernt.
Noch weiter oben hinter der Baumgrenze liegt der Schwarzfels-See
direkt an der Grenze zum russischen Gebiet Dagestan. Die Vielfalt
der Flora und Fauna ist hier so groß wie nirgendwo sonst im Land. 

Tskhratskaro-Pass und Tabatskuri-See  |  305
Am Tskhratskaro-Pass auf 2300 m Höhe müssen an einem Militär -
posten die Pässe präsentiert werden. Hintergrund ist die nahe Baku-
Tiflis-Ceyhan-Pipeline mit ihrer enormen strategischen Bedeutung.
Weit wichtiger ist aber die unverstellte Bergwelt des Kleinen Kauka-
sus. Der ausgreifende See liegt mitten in der baumlosen Einöde. Da-
hinter erheben sich etliche Vulkankrater aus der Landschaft. 

Kintrishi-Nationalpark in Adscharien  |  346
Bis zum Dorf Ckakhati führt eine Straße, danach nur noch ein unbe-
festigter Weg entlang des Kintrishi-Flusses hinauf ins Mechetische
Gebirge. Nicht weit entfernt von einer historischen Bogenbrücke
liegt das Georgskloster und dahinter der Tskhemvani-Wasserfall. Die
Wanderung führt mitten durch die Kolchis-Regenwälder. Grün in al-
len Schattierungen im fruchtbaren Südwesten des Landes.

Fünf Orte zum Wandern
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Rike-Park und Friedensbrücke in Tbilissi  |  44, 45
Der ehemalige georgische Präsident Saakashvili war ein großer För-
derer der modernen Architektur. Unter seiner Ägide entstanden über-
all im Land öffentliche Bauten, die sich äußerst geschmackvoll in die
umgebende Natur und die bestehende Bausubstanz fügten, heute
aber nicht selten leer stehen. Immerhin ist rein äußerlich eine ge-
konnte Symbiose aus Alt und Neu geblieben.

Brutalismus in Tbilissi  |  78
Der Name ist Programm. Diese von Le Corbusier inspirierte Architek-
turepoche hat auch in der Sowjetunion Spuren hinterlassen, Tbilissi
ist das beste Beispiel. Der lokale Anbieter Brutal Tours wirbt mit dem
Leitspruch „in concrete we trust“ und bietet Rundgänge durch den
Norden der georgischen Hauptstadt an. Vielleicht nicht immer
schön, aber äußerst eindrucksvoll. 

Bergbaustadt Chiatura  |  130
Auch hier findet sich brutalistische Architektur, dieses Mal allerdings
in und über einer engen, tiefen Schlucht inmitten einer wilden Berg-
landschaft – hervorragende Blicke voller Kontraste. Die Stadt Chia-
tura verdankt ihre Existenz den reichen Manganerzvorkommen, die
hier zu Sowjetzeiten entdeckt wurden. Rechts und links der Schlucht
ist das alte Seilbahnsystem zu erkennen.  

Stalin-Museum in Gori  |  261
Auch Stalin gehört zur Moderne, denn er hat die neuere Geschichte
des Landes maßgeblich geprägt. Dies bedauern mittlerweile die
meisten Georgier, doch in Stalins Heimatstadt Gori spricht das dorti-
ge Museum eine gänzlich andere Sprache. Das Museum mag frag-
würdig sein, doch es bleibt ein Höhepunkt jeder Georgien-Reise. Ne-
ben dem Museum ist die Hütte zu sehen, in der er geboren wurde.  

Strandpromenade von Batumi |  324
Batumi ist eine eigentümliche Stadt, die man gerade deshalb gese-
hen haben muss, darüber hinaus ethnisch, sprachlich und kulturell
äußerst divers. Die Gebäude sind entweder halbverfallen oder halb-
fertig und entlang der Küste lässt sich das Ausmaß der Ambitionen
erfahren, mit denen hier in eine neue Zeit gestartet wird. In der Nähe
des Zentrums sind die modernen Bauten äußerst geschmackvoll.

Fünf Orte der georgischen Moderne
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j Die Sameba-Kathedrale überragt die georgische Hauptstadt

1
Tbilissi und 
Umgebung

Tbilissi ist das dynamische Herz Georgiens und
dessen unumstrittenes Zentrum. 

Hier lebt mehr als ein Drittel der georgischen 
Gesamtbevölkerung, treffen die wichtigsten 

Verkehrswege aufeinander und wird maßgeblich
die nationale Identität geprägt. 

Die Legende besagt, dass die 
lokalen Thermalquellen einen vom antiken König

Vakhtang Gorgasali angeschossenen Fasan 
von dessen Leiden erlösten und der König zum
Dank diesen Ort zu seiner Hauptstadt machte. 

Tbilissi

Mtskheta
Rustavi



Überblick

1

ÜBERBLICK

Tbilissi sollte auf keiner Georgien-
Reise fehlen und lohnt auch für

mehrere Tage. Die Stadt profitiert von
ihrer herrlichen Lage im Tal der
Mtkvari zwischen hohen Bergkäm-
men. Überall führen Seilbahnen, Trep-
pen und beschauliche Wege nach oben
und bieten sich hervorragende Ausbli-
cke. Doch Tbilissi weiß nicht nur von
oben zu überzeugen, sondern besticht
auch ebenerdig mit einem angenehm
unvollendeten Charme. Die Altbau-
substanz stammt zumeist aus dem be-
ginnenden 20. Jh. und ist an vielen
Stellen reichlich verfallen. Zwischen-
drin finden sich versteckte Kirchen,
lauschige Plätze und schmale Gassen.
Nicht zu vergessen sind die modernen
Bauten, die sich ganz hervorragend in
das Gesamtbild fügen.

NICHT VERPASSEN!

P  Friedensbrücke:
Abendspaziergang über 
den Mtkvari-Fluss zum 
neu gestalteten Rike-Ufer  |  44

P  Sameba-Kathedrale:
die größte im gesamten 
Kaukasus  |  58

P  Funicular: 
mit der Seilbahn hinauf 
auf den Mtatsminda-Berg – 
Superblick auf Tbilissi |  64

P  Rustaveli-Boulevard: 
eine gute Einstimmung 
auf die Hauptstadt  |  67

Diese Tipps erkennt man an der
gelben Markierung.
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31Tbilissi – die Hauptstadt

Tbilissi – 
die Hauptstadt

Tbili bedeutet im Georgischen „warm“
und mit dem Zusatz -si wird daraus die
„warme Quelle“. Der Legende nach soll
Vakh tang Gorgasali (446–502), der Kö-
nig von Iberien, in den dichten Wäldern
des Mtkvari-Tals Fasane gejagt haben.
Nachdem er ein Tier angeschossen hatte,
flüchtete es zu einer nahen Thermal-
quelle, in deren Wasser es sofort wieder
gesundete. Der König war davon derart
beeindruckt, dass er beschloss, seine
Hauptstadt vom 20 km nördlich gelege-
nen Mtskheta hierher zu verlegen. 
    An den Nordosthängen des Mtabori
sprudeln bis heute die kohlensäure -
haltigen Schwefelwasser-Quellen. Hier
liegt die Wiege des alten Tbilissi, das Bä-
derviertel Abanotubani.

Stadtgeschichte 

Abseits der Legende wurde die erste Fes -
tung auf dem Gebiet von Tbilissi schon
in der zweiten Hälfte des 4. Jh. erbaut, sie
geht auf einen persischen Fürsten zu-
rück. Einige Jahrzehnte später wurde sie
von den Iberern eingenommen, deren
König Vakhtang Gorgasali seine Haupt-
stadt von Mtskheta hierher verlegte. 

In den folgenden Jahrhunderten ge-
riet Tbilissi unter wechselnde Herrschaf-
ten: zunächst die der persischen Sassani-
den, dann der Araber, wieder der Perser,
der byzantinischen Griechen und
schließlich die Herrschaft der Seldschu-
ken. Unter Davit dem Erbauer war Tbi-
lissi im 12. Jh. wieder kurzfristig die
Hauptstadt eines unabhängigen Geor-
giens. Die Stadt lag am Schnittpunkt
mehrerer Handelswege, die von Asien
nach Europa führten, darunter der Sei-
denstraße, und gelangte dank der Unab-
hängigkeit zu großer Blüte. Marco Polo
schwärmte in seinen Schriften von einer
„herrlichen Stadt mit vielen Vororten
und Festungen“. Diese wurden allerdings

Stadtpläne S. 38, 76

1

r Blick vom Mtatsminda-Berg 
auf das nächtliche Tbilissi
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32 Tbilissi – die Hauptstadt

in den folgenden Jahrhunderten mehr-
fach von Kriegervölkern aus dem Osten
heimgesucht, zunächst von den Mongo-
len, dann von den Khoresmiern und
schließlich den Timuriden. Im 16. Jh.
geriet die Stadt zwar unter persische
Kontrolle, durfte aber weitgehend unab-
hängig agieren, was zu einer erneuten
wirtschaftlichen und kulturellen Prospe-
rität führte. 

Mit Beginn des 19. Jh. herrschten erst-
mals die Russen über Tbilissi. Die Zaren
hatten das Königreich von Kartlien und
Kachetien annektiert und an seiner statt
das Gouvernement Tbilissi ins Leben
gerufen. Als Vizekönig wurde Graf Mi-
chail Woronzov eingesetzt und gleich-
zeitig in den Fürs tenrang erhoben. Der
Diplomatensohn Woronzov hatte in
Europa studiert, wollte Kaukasien an
Europa heranführen und erließ ganz
oder teilweise die Steuern auf Waren, die
in Tbilissi umgeschlagen wurden. 

Die Stadtmauern wurden abgerissen
und die Stadt erheblich erweitert. Sie
sollte ein repräsentatives Zentrum nach
europäischen Maßstäben erhalten, wo-
für der italienische Architekt Giovanni
Scudieri engagiert wurde. Der heutige
Rus taveli-Boulevard mit seinen präch-
tigen Palästen – darunter dem des Vize-
königs –, Hotels, Theatern und Museen
wurde angelegt. Woronzov gründete das
ers te Theater und die ers te öffentliche
Bibliothek in Transkaukasien. Heinrich
Schar rer, ein deutscher Landschaftsar-
chitekt, legte in seinem Auftrag den Ale-
xandergarten und den Botanischen Gar-

ten an. 1872 wurde die Eisenbahn linie
nach Poti am Schwarzen Meer einge-
weiht, 1883 die Linie nach Baku am Kas -
pischen Meer. 
    Diese Entwicklung spiegelte sich in
der wachsenden Einwohnerzahl wider.
Lebten in Tbilissi 1811 weniger als
10.000 Menschen, waren es 1886 schon
mehr als 100.000. Neben Georgiern leb-
ten hier vor allem Armenier, Russen,
Deutsche, Polen und Perser. 1883 fuhr
die erste Pferdestraßenbahn durch die
Straßen, 1904 wurde die erste elektrische
Straßenbahn eingeweiht. 

Am 16. Mai 1918 wurde Tbilissi Sitz
der Ersten Georgischen Republik unter
Noe Jordania. Obwohl die georgische
Unabhängigkeit von Russland anerkannt
worden war, marschierte im Februar
1921 die Rote Armee in Tbilissi ein. Es
folgte die Eingliederung in die Sowjet-
union. 1936 wurde Tbilissi zur Haupt-
stadt der Grusinischen Sozia lis tischen
Sowjetrepublik erklärt. Vor allem in
den 1940er-Jahren wurden zahlreiche
Industriebetriebe angesiedelt, was ein
enormes Bevölkerungswachstum und
die Versiebenfachung der Stadtfläche
zur Folge hatte. In den 1950er-Jahren
entstanden reihenweise Neubaugebiete
aus meist uniformen Wohnblöcken.
1966 erhielt Tbilissi die erste Metrolinie,
1979 die zweite; der Bau einer dritten ist
geplant, scheitert aber bislang an der
 Finanzierung.
    Unter dem Einfluss von Glasnost und
Perestroika kam es 1989 zu Demonstra-
tionen und Hungerstreiks für die staatli-
che Unabhängigkeit. Im April 1989 lan-
deten sowjetische Fallschirmjäger unter
Oberst Lebed und gingen mit Giftgas
und scharf geschliffenen Spaten gegen
die Demonstranten vor, wobei 20 Men-

1

f Balkon mit Holzschnitzereien in der Altstadt
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schen ums Leben kamen und viele
schwer verletzt wurden.
    Erwähnt sei noch, dass Tbilissi Städ-
tepartnerschaften mit Saarbrücken (seit
1975) und Innsbruck (seit 1982) unter-
hält.

Orientierung

Tbilissi liegt in einem Talkessel zu bei-
den Seiten der Mtkvari (international:
Kura). Diese Lage bietet Schutz vor den
Herbststürmen, ist aber auch der Grund
für die drü ckende Hitze im Sommer.
Die Mtkvari durchschlängelt die Stadt
von Nord nach Süd, fast durchgängig
flankiert von zwei Schnellstraßen an ih-
ren Ufern. 
    Das Zentrum und die Altstadt erstre-
cken sich eher westlich des Flusses, von
Nord nach Süd folgendermaßen geglie-
dert: zunächst der Zoo und die Univer-
sität, dann die hippen Viertel Vera und
Vake und daran anschließend der
Prachtboulevard Rustaveli. Zwischen
Rustaveli und der Mtkvari liegt die mitt-
lerweile gut restaurierte Neustadt, süd-
lich davon die historische Altstadt und
schließlich ganz im Süden das Bäder-
viertel Abanotubani, über dem die his-
torische Nariqala-Burg thront. 
    Neben der Mtkvari im Osten wird
dieses Gebiet durch zwei Höhenzüge be-
grenzt, südlich durch den Mtabori, auf
dem sich heute die Nariqala-Burg, die
Mutter-Georgien-Statue, der herrliche
Botanische Garten sowie die Residenz
des heimlichen Präsidenten Ivanischwili
befinden. In Richtung Westen steigt das
Gelände zum Mtatsminda-Berg an, auf
dessen Gipfel sich der ausgreifende Kin-
derpark von Tbilissi und der Fernseh-

turm befinden, zu erreichen entweder
über eine Zahnradbahn, Serpentinen-
straßen oder einen äußerst steilen Fuß-
weg.
    Das östliche Ufer der Mtkvari steigt
steiler auf als das westliche. Über längere
Strecken erheben sich die Felsen nahezu
senkrecht über dem Fluss. Dem Ufer von
Süd nach Nord folgend finden sich der
Bezirk Avlabari mit dem alten armeni-
schen Metekhi-Viertel, der Metekhi-
Kirche und dem Reiterstandbild König
Vakhtang Gorgassalis, daran anschlie-
ßend auf einer kleinen Schwemmland-
ebene der moderne Rike-Park. Auf den
steilen Felsen östlich des Rike-Parks er-
hebt sich zunächst der Präsidentenpa-
last und wiederum darüber die prächti-
ge Sameba-Kathedrale, der größte Sa-
kralbau Georgiens. Nördlich des Rike-
Parks folgen Wohnviertel und Schnell-
straßen, die nicht von allzu großem Inte-
resse sind. Doch hinter der historischen

Übersichtskarte S. 30, Stadtplan S. 38, 76
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34 Tbilissi – die Hauptstadt

Dry-Bridge mit ihrem Flohmarkt wird
es wieder spannend, denn hier beginnt
das von deutschen Siedlern geprägte
Gründerzeitviertel Marjanishvili. Wie-
derum nördlich davon liegen der Haupt-
bahnhof, das Nationalstadion und einige
außerordentlich brutalistische Platten-
bauviertel.
    Die wichtigste Metrolinie führt von
Avlabari auf die andere Seite der Mtkvari
zum zentral gelegenen Freiheitsplatz,
unter dem Rustaveli-Boulevard entlang
und wieder auf die andere Seite des Flus-
ses nach Marianishvili, zum Hauptbahn-
hof und weiter Richtung Norden. Vom
Hauptbahnhof zweigt eine weitere Linie
ab, die die westlichen Stadtteile er-
schließt, touristisch aber kaum von Be-
deutung ist. 
    Die beiden Schnellstraßen rechts und
links der Mtkvari führen nach Süden ei-
nerseits zum Flughafen und weiter nach
Kachetien sowie andererseits zur Indus-
triestadt Rustavi und der aserbaidscha-
nischen Grenze, in Richtung Norden zur
Autobahn und in die alte Königsstadt
Mtskheta. 

Der Weg in die Stadt

Der Flughafen von Tbilissi öffnete im
Jahr 1952 seine Pforten und liegt 15 km
südöstlich der Innenstadt. Die Schienen-
verbindung vom Flughafen zum Haupt-
bahnhof wird derzeit nur zweimal am
Tag befahren. Viele Unterkünfte bieten
gegen einen geringen Aufpreis oder gar
kostenfrei einen Abholservice an.
Grundsätzlich sollte man sich schon vor
der Reise informiert haben, wie man
vom Flughafen in die Innenstadt gelan-
gen kann bzw. will. Das spart Nerven
und gilt vor allem dann, wenn man – wie
in Tbilissi nicht selten – in den Nacht-
stunden ankommt.
    Busse fahren deutlich häufiger als der
Zug. Je nach Ziel innerhalb des Zen-
trums benötigt der Flughafenbus 337 et-
wa eine Stunde. Er fährt zunächst über
den Kakheti-Highway und erreicht nach
etwas mehr als 30 Min. Fahrt die Metro-
station Samgori, wo sich ein Umstieg in
die Linie 1 lohnen kann, die Avlabari,
den Freiheitsplatz und den Rustaveli-
Boulevard ansteuert. Der 337er-Bus
selbst fährt durch das Zentrum zum
Hauptbahnhof, den er nach einer Fahr-
zeit von ca. 1 Std. erreicht. Die Haltestel-
le am Flughafen befindet sich unmittel-
bar an der Ankunftshalle (Taktzeiten
tagsüber etwa alle 30 Min., Tickets am
Automaten im Bus, 1 GEL). 
    Ein Taxi vor Ort zu nehmen, wird
nicht empfohlen. Wenn es jedoch keine
andere Möglichkeit gibt, sollte die Fahrt
ins Stadtzentrum nicht mehr als 40 GEL
kosten. 
    Ähnlich wie in Deutschland haben
sich auch in Georgien Online-Taxi-
Plattformen etabliert. In Georgien wird

1

f Eine moderne Seilbahn fährt vom Rike-Park
über die Mtkvari hoch zur Nariqala-Burg
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35Tbilissi – die Hauptstadt

die russische Yandex-Plattform am häu-
figsten genutzt. Die estnische Plattform
Bolt ist etwas teurer, dafür jedoch sind
die Autos hochwertiger. Zeit, Strecke
und Preis werden vorher festgelegt und
es wird deutlich günstiger als mit regulä-
ren Taxis. Die Nutzung eines Taxis vom
Flughafen ohne App, sondern aus-
schließlich durch persönliche Anspra-
che, kann nicht uneingeschränkt emp-
fohlen werden. Neben den oben genann-
ten Apps gibt es z.B. noch den Taxi-
 Service des Deutschen Jens Kaspar, der
unter www.euro-taxi.info zuverlässige,
günstige und seriöse Leistungen anbietet
(sowohl für Abholungen vom Flughafen
als auch für Touren durchs Land).

Unterwegs in der Stadt

Tbilissi ist eine vielfältige Stadt mit
Quartieren, die sich in Zuschnitt, Archi-
tektur und Lage zum Teil deutlich vonei-
nander unterscheiden. Eine Stadtbesich-
tigung sollte sich daher nicht auf das
Zentrum beschränken, wobei man aber
dennoch größtenteils zu Fuß unterwegs
sein wird, weil die einzelnen Viertel und
Sehenswürdigkeiten ineinander überge-
hen. Für längere Entfernungen bieten
sich die Metro, Marshrutki oder Busse
an. Zudem seien die Zahnrad- und Seil-
bahnen erwähnt, die auf den Mtabori-,
den Mtatsminda- und den Maglivi-Berg
sowie zum Schildkrötensee führen. 

Übersichtskarte S. 30, Stadtplan S. 38, 76
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Tbilisi Zentrum

    Die Metro fährt von 6 Uhr morgens
bis Mitternacht. Von touristischer Rele-
vanz ist eigentlich nur die Linie 1 mit
Stopps in Avlabari, am Freiheitsplatz,
am Rustaveli-Boulevard, in Marjani -
shvili und am Hauptbahnhof. Die Takt-
zeiten sind mit 2–4 Min. (7–10 und 16–
19 Uhr) bzw. 4–10 Min. abseits des Be-
rufsverkehrs recht eng. Eine zweite Linie
verbindet den Hauptbahnhof mit den
westlichen Stadtteilen. Der weitere Aus-
bau des Netzes wurde immer mal wieder
erwogen, teilweise auch begonnen,
scheiterte aber bislang an der Finanzie-
rung. Die Metro von Tbilissi ist sowjeti-
scher Bauart und unterscheidet sich da-
mit in einigen Spezifika von westeuro-
päischen Systemen. Die Gleise sind in
sowjetischer Breitspur ausgelegt, es gibt

in der Regel nur einen Zugang zum
Bahnsteig, der durch sehr lange und
schnellgängige Rolltreppen erreicht
wird. Die Züge fahren schnell, sind aber
auch sehr laut. 
    Busse fahren von 7 Uhr bis Mitter-
nacht und können von Nutzen sein,
wenn entfernte Ziele angesteuert wer-
den. So etwa die Statue der Chroniken
Georgiens, der Tbilissi-Stausee, das
Viertel Vake mit seinem Siegesdenkmal
oder die Bauten des Brutalismus im Nor-
den der Stadt. 

Exkurs: Der Brutalismus von Tbilissi, S. 78
    Google Maps hilft recht zuverlässig bei
der Navigation, noch besser ist die TTC-
App der Verkehrsgesellschaft von Tbilis-
si (Download für Android und Apple
oder über https://ttc. com.ge/en).

1
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Tbilissi – die Hauptstadt

    Mitunter mögen auch Marshrutki in
Frage kommen, deren Vorteil es ist, dass
sie überall herangewunken werden kön-
nen und nach Bedarf halten. Prinzipiell
ist dieses Verkehrsmittel in Geor gien je-
doch eher für überregionale Strecken
ausgelegt. 
    Zusätzlich sind drei Seilbahnen ins
öffentliche Tarifsystem inkludiert. Zu-
vorderst zu erwähnen ist die Strecke
vom Rike-Park zur Nariqala-Burg (tgl.
10–22 Uhr, einfache Fahrt 2,50 GEL).
Daneben mag die alte Seilbahn von Va-
ke mit seinem Siegesmonument hoch
zum Schildkrötensee von Interesse sein
(tgl. 10–22 Uhr, einfache Fahrt 1 GEL).
Eine weitere Seilbahn führt über die
Schlucht des Vere-Flusses und verbindet
die Wohnheime mit einem Campus der
Staatlichen Universität. Diese liegt weit
außerhalb der Stadt und abseits der tou-
ristischen Sehenswürdigkeiten (tgl. 8–
20 Uhr, 1 GEL). 
    Die Zahnradbahn auf den Mtatsmin-
da-Berg mit seinem Kinderpark ist nicht
im öffentlichen Tarifsystem enthalten.
Hierfür muss für 8 GEL (einfache Fahrt)
die gesonderte Mtatsminda-Karte er-
worben werden. 
    Aktuell bestehen im öffentlichen Ver-
kehr in Tbilissi zwei Bezahlsysteme.
Bargeld gehört nicht mehr dazu, sodass
entweder die Tbilissi Travel Card oder
aber die Metro Card erworben werden
muss. Beide sind an den Metrostationen
erhältlich, sowohl am Schalter als auch
am Automaten. Für die Ausstellung der
Karte selbst sind 2 GEL zu zahlen. Die
Travel Card wurde erst 2022 eingeführt
und kostet 3 GEL/Tag, 20 GEL/Woche
und 40 GEL/Monat. Sie ist nach jeder
Entwertung für 15 Min. gesperrt, sodass
sie zeitgleich nur für einen Reisenden

genutzt werden kann. Mit der Metro
Card zahlt man für Metro, Bus und
Marschrutka 1 GEL pro 90 Min. Inner-
halb dieses Zeitraums sind auch Umstie-
ge inkludiert. Man muss die Karte zwar
erneut durchziehen, es wird aber nichts
berechnet. Prinzipiell ist es möglich, die
Metro Card mehrfach zu präsentieren
und entsprechend für mehrere Personen
zu nutzen. Bei den häufigen Kontrollen
in den Bussen kann dies jedoch zu Pro-
blemen führen, wenn eine Person ohne
eigene Karte angetroffen wird, sodass es
sich empfiehlt, für jeden Reisenden eine
gesonderte Karte zu erwerben. Hebt
man die Quittung auf, kann die Karte
auch zurückgegeben werden und man
erhält die beim Erwerb investierten
2 GEL zurück. Die Eingangsbereiche vor
den Rolltreppen zu den Metrobahnstei-
gen sind selbsterklärend: jeweilige Karte
draufhalten, auf das Signal warten und
die Schranke durchqueren. Auch in den
Bussen sind die Kartenlesegeräte kaum
zu verfehlen und in den Marshrutki vor-
ne beim Fahrer zu finden. 
    Die meisten Georgier sind in der In-
nenstadt mit dem Taxi unterwegs. Die
Taxi-Apps Yandex und Bolt haben dies-
bezüglich zu einer deutlichen Verbesse-
rung und Professionalisierung des Ange-
bots geführt und sind einfach zu benut-
zen. Sollte man dennoch ein reguläres
Taxi nehmen wollen, sollten als Basista-
rif nicht mehr als 3 GEL und als Stre-
ckentarif nicht mehr als 1 GEL pro Kilo-
meter akzeptiert werden. Die sechs Kilo-
meter vom Hauptbahnhof zum Frei-
heitsplatz würden entsprechend um die
10 GEL kosten.

Übersichtskarte S. 30, Stadtplan S. 38, 76
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Tbilissi – die Hauptstadt

Stadtrundgang I:
Freiheitsplatz, 
Altstadt und Rike-Park

Zwischen Freiheitsplatz und Rike-Park
erstreckt sich die historische Altstadt
von Tbilissi. Mittendrin liegen auch eini-
ge recht verfallene Quartiere, die aber
nach und nach rekonstruiert werden.
Verwinkelte Gassen und versteckte
Plätze atmen den Geist der vergangenen
Jahrhunderte, es herrscht eine schöne
Atmosphäre mit dem Charme des Un-
perfekten. Die Kote Afkhazi-Straße

führt vom Freiheitsplatz zur Metekhi-
Brücke, also mitten hindurch, bietet al-
lerlei touristische Leistungen, hat sich
aber dennoch etwas von ihrem ur-
sprünglichen Charakter bewahrt. Je nä-
her man der Mtkvari kommt, desto wu-
seliger wird es. Nördlich der Sioni-Kir-
che gibt es allerlei Restaurants und süd-
lich davon viele Bars. Der Weg von der
Baratashvili-Brücke am herrlich schiefen
Uhrenturm und am georgischen Patriar-
chat vorbei über die Sioni-Kirche und
die Gassen dahinter zur Metekhi-Brücke
ist kein „Geheimtipp“, doch man sollte
ihn mindestens einmal gegangen sein. 

40
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    Der Freiheitsplatz mit seiner Metro-
station, dem großen Kreisverkehr, den
herrschaftlichen Bauten drumherum
und dem Monument des Heiligen Georg
in der Mitte ist das unumstrittene Zen-
trum der Stadt. Auf der anderen Seite
der Altstadt erstreckt sich jenseits der
Mtkvari der Rike-Park, der sich über die
äußerst gelungene, moderne Friedens-
(Fußgänger)brücke erreichen lässt. Mit
hervorragenden Fotomotiven, einer ent-
spannten Stimmung und der Seilbahn
gelangt man hoch zur Nariqala-Burg,
die im Osten von nahezu senkrecht auf-
steigenden Felswänden flankiert wird. 
    Start- und Endpunkt des folgenden
Rundgangs ist der Freiheitsplatz.

Freiheitsplatz

Der Platz wurde zwischen 1820 und
1879 angelegt, war zunächst nach der
heutigen armenischen Hauptstadt Jere-
wan benannt und dem russischen Gene-
ral Paskewitsch gewidmet, der nach der
erfolgreichen Einnahme von Tbilissi
zum Grafen von Jerewan ernannt wor-
den war. In der Stalin-Zeit trug der Platz
den Namen von Lawrentii Berija, einem
der schlimmsten Schergen Stalins und
wie dieser ebenfalls Georgier. Nach der
Entstalinisierung unter Chruschtschow
war er einer der unzähligen Lenin-Plätze
im sowjetischen Riesenreich und erst
mit der georgischen Unabhängigkeit
1991 wurde er nach der Freiheit getauft. 
    Das dominierende Gebäude ist die
Stadtverordnetenversammlung (Altes
Rathaus) von Tbilissi, welche 1880 nach
Vorlagen des deutschen Architekten Pe-
ter Stern an der Südseite errichtet wurde.
In der Mitte des Platzes stand noch bis in

1

die 1990er-Jahre ein Lenin-Denkmal, in-
zwischen wurde hier die 40 m hohe Säu-
le des Heiligen Georg, die ihn beim Tö-
ten eines Drachens zeigt, errichtet.
    In Richtung Norden beginnt am Frei-
heitsplatz der ausgreifende Prachtboule-
vard Rustaveli, an dessen Ecke sich die
Metrostation Freiheitsplatz und darüber
ein großes Kaufhaus befinden. Die
Pushkin-Straße führt nach Nordosten
und erinnert an die Durchreise des rus-
sischen Poeten Alexander Pushkins auf
dem Weg von Sankt Petersburg ins tür-
kische Erzurum. Im Winkel zwischen

Übersichtskarte S. 30, Stadtplan S. 38
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42 Tbilissi – die Hauptstadt

Rus taveli und Pushkin-Straße ist ihm
ein kleiner Park gewidmet. 
    An der Südseite des Platzes zweigt in
Richtung Osten die Kote-Afkhazi-Stra-
ße ab, die zentrale Schlagader durch die
Altstadt von Tbilissi. An dieser Ecke
liegt das Gebäude der Staatsbank, wel-
ches am 13. Juni 1907 Schauplatz eines
spektakulären Raubes wurde. Gegen
10.30 Uhr trafen zwei Kutschen mit Sä-
cken voller Geld unter Begleitung eines
Trupps Kosaken ein, als eine ohrenbe-
täubende Detonation für Panik sorgt. Es
kommt zu Gewehr- und Pistolenschüs-
sen, und eines der noch lebenden
Kutschpferde bricht aus. Einer der Ban-
diten behält die Nerven, greift das Pferd,
wirft die Geldsäcke auf einen heranpre-
schenden Wagen und hastet davon. In-
zwischen nähern sich Soldaten aus dem
Statthalterpalast, denen der Räuber zu-
ruft, dass das Geld in Sicherheit sei. Der
Bluff gelingt und er kann mit seiner Beu-
te in den Hof einer nahen Tischlerei ent-
schwinden. Die Rede ist von keinem Ge-

ringeren als Josef Stalin, der damals
noch im Untergrund kämpfte und Geld
für die kommunistische Bewegung be-
schaffen wollte. Der Überfall kostete 40
Menschen das Leben. Erbeutet wurden
über eine Million Rubel, mehr als die
jährliche Apanage des damaligen Zaren
Nikolaus II.

Staatliches Kunstmuseum
Gudiashvili

Nimmt man vom Freiheitsplatz die
nach Nordosten führende Pushkin-Stra-
ße, kommt nach nur 200 m auf der lin-
ken Seite das Staatliche Kunstmuseum in
Sicht. Von 1827 bis 1834 zunächst als
Hotel errichtet, diente das Haus bis 1907
als Priesterseminar. Hier studierte nicht
nur Noe Jordania, der ers te Premiermi-
nister Georgiens, sondern auch Josef Sta-
lin. Seit 1933 fungiert das Gebäude als
Staatliches Kunstmuseum. Im Kellerge-
schoss werden Bilder, Möbel und Teppi-

2

1
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43Tbilissi – die Hauptstadt

che aus der Qadscharenzeit ausgestellt.
Die Qadscharen regierten Persien von
1790 bis 1925 und liebten es, ihre Paläste
im europäischen Stil zu gestalten. Im
Obergeschoss werden wechselnde Aus-
stellungen gezeigt.

± Info: geöffnet Di–So 10–18 Uhr, an Feiertagen
geschlossen. Eintritt 3 GEL, Kinder ab 6 J. 50 Tetri,
im Vorschulalter Eintritt frei.

Alte Stadtmauer

Hinter dem Kunstmuseum macht die
Straße einen leichten Knick in Richtung
Osten. Hier sind einige Reste der aus
dem 11. bis 13. Jh. stammenden Stadt-
mauer zu sehen, die in den 1970er-Jah-
ren freigelegt wurden. 
    Rundherum finden sich einige gute
Restaurants, vor allem entlang der in
die Altstadt abzweigenden Vertskhli-
Straße.

Shavteli-Straße

Von der Schnellstraße in Richtung
Mtkvari, vor der Baratashvili-Brücke
zweigt nach rechts bzw. Süden die kleine
Shavteli-Straße ab, die in den vergange-

3

nen Jahrzehnten umfangreich renoviert
wurde. Direkt am Abzweig erblickt man
vor dem Hotel Ambassador die Berik-
aoba-Statue, die eine lustige Runde
weinseliger Tänzer darstellt und in Tbi-
lissi sehr beliebt ist. Hat man die Rück-
seite des Hotels Ambassador passiert,
fällt ein Uhrenturm ins Auge, der
nach schief gestapelten Kartons aussieht
und äußerst originell gestaltet ist. Er
scheint alt, stammt aber aus dem Jahr
2017 und dient als Wahrzeichen für das
Staatliche Marionettentheater direkt
dahinter. 

4

5

Übersichtskarte S. 30, Stadtplan S. 38, 40

1

f Der Uhrenturm vor dem 
Staatlichen Marionettentheater

j Die Berikaoba-Statue 
am nördlichen Ende der Shavteli-Straße
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Anchiskhati-Kirche

Die älteste Kirche Tbilissis wurde
bereits im 6. Jh. als dreischiffige Basilika
errichtet, der dazugehörige Glocken-
turm stammt aus dem 17. Jh. Im 12. Jh.,
zu Zeiten Königin Tamars, schuf der
Goldschmied Beka Opisari in dem Ort
Anchi (heute Türkei) eine Ikone (ge org.
khati) des Erlösers. Diese wurde vor den
herannahenden Türken nach Tbilissi in
eben diese Kirche in Sicherheit gebracht.
Die Ikone befindet sich heute im Kunst-
museum von Tbilissi. Die ältesten Teile
der Kirche sind die Steinmauern, die ge-
mauerten Fensterrahmen der Ostfassade
und das Fenster über dem Altar.

6

Friedensbrücke

Hinter der Anchiskhati-Kirche folgt lin-
kerhand die zentrale Verwaltung des Pa-
triarchats von Georgien. Auf der ande-
ren Seite der Shavteli-Straße lädt ein
kleiner Park zum Verweilen ein, der Kö-
nig Erekle II. gewidmet ist. Nach einigen
weiteren Metern gabelt sich der Weg und
man kann entweder an dicht gedrängten
Restaurants vorbei geradeaus zur Sioni-
Kirche weiterlaufen oder aber nach links
abbiegen, um über die moderne Frie -
densbrücke in den Rike-Park zu gelan-
gen. Die ausschließlich Fußgängern
vorbehaltene Friedensbrücke ist 2010 er-
öffnet worden und war aufgrund der ho-
hen Baukosten zunächst umstritten.
Entworfen wurde sie von dem italieni-
schen Architekten Michele Di Lucchi, das
Lichtdesign stammt vom Franzosen Phi -
lippe Martinaud. Bis heute hat sie sich
bei Touristen und Einheimischen zu ei-
nem der beliebtesten Fotomotive der
Stadt entwickelt und bietet hervorragen-
de Ausblicke auf die Altstadt und die
 Nariqala-Burg darüber.

7

1

103ge fs

r Die Friedensbrücke, 
ein modernes Wahrzeichen der Stadt

f Hier sollte die Konzerthalle von Tbilissi unter-
kommen, doch bis heute steht das Gebäude leer
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Rike-Park

Am gegenüberliegenden Ufer der
Mtkvari gelangt man in den luftig gestal-
teten Rike-Park. Wie so viele moderne
Bauprojekte geht er zurück auf die
Amtszeit von Präsident Mikhail Saaka -
shvili. Hier hatte sich zuvor – mitten im
Zentrum – eine unansehnliche und
weitgehend nutzlose Asphaltfläche aus-
gedehnt. Heute ist eine herrliche Park-
landschaft entstanden, die zu den tou-
ristischen Höhepunkten zählt und sich
hervorragend in das städtische Ensem-
ble einfügt. Ein Meisterstück moderner
Bau- und Gartenkunst, in dem etliche
Events und Feierlichkeiten veranstaltet
werden, im Oktober beispielsweise das
alljährliche Tbilissi Festival (Tbilisoba). 
    Der Park soll – wie eine riesige Land-
karte – das Territorium Georgiens ab-
bilden, was allerdings nur aus der Luft zu
erkennen ist. Auf den ersten Blick sticht
das riesige fischartige Gebäude am
nördlichen Ende des Areals ins Auge. Es

8

war als Konzerthalle gedacht, steht heute
aber leer. Hier zeigt sich die Kehrseite
der vielen ambitionierten Saakashvili-
Projekte. Sie kosteten viel Geld, doch die
Nachnutzung war nicht immer ge -
sichert. 
    Dass sich die Umgestaltung des Rike-
Parks als Ganzes aber gelohnt hat, er-
schließt sich dem Reisenden sofort. Eine
grüne Oase mitten in der Stadt, direkt
am Fluss und unterhalb des steil aufra-
genden Ostufers. Im Süden des Geländes
liegt die Talstation der Seilbahn, die von
hier hoch auf die Nariqala-Burg führt
und ebenfalls jüngeren Datums ist. Ne-
ben der Seilbahn fällt die Skulptur des
Eisernen Baums ins Auge. Dahinter bil-
det der großzügige Europa-Platz den
Abschluss des Geländes. Zahlreiche eu-
ropäische und georgische Flaggen zei-
gen, wo Georgien nach wie vor seine Zu-
kunft sieht. Auf der Rückseite ist ein
Stück der Berliner Mauer ausgestellt,
was die pro-europäische Botschaft noch-
mals unterstreicht. 

9

Übersichtskarte S. 30, Stadtplan S. 38, 40
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Metekhi-Brücke

Über die Metekhi-Brücke geht es
wieder zurück auf die andere Seite der
Mtkvari. An dieser Stelle wurde in der
Mitte des 19. Jh. die überhaupt erste fes -
te Querung der Mtkvari errichtet, erst
aus Holz und später aus Eisen. Die aktu-
elle steinerne Konstruktion stammt aus
dem Jahr 1950. 

Chardin-Straße

Geht man über die Metekhi-Brücke
wieder zurück in die Altstadt, zweigen
hinter der direkt am Ufer verlaufenden
Schnellstraße zwei Gassen nach rechts
ab. Eine davon ist die Chardin-Straße,
die heute von etlichen Bars und Restau-
rants gesäumt ist, die zwar nicht allzu ag-
gressiv für sich werben, deren Angebote
aber ausschließlich an Touristen gerich-
tet sind. 
    Der Name erinnert an den französi-
schen Forschungsreisenden Jean Char-

10

11

din, der Tbilissi in den 1660er-Jahren be-
sucht hatte. Davor wurde sie „Dunkle
Gasse“ genannt, da sie mit Buden, Stän-
den und Werkstätten geradezu überfüllt
war. 
    Architektonisch stechen die soge-
nannten Montaschev-Handelshäuser
heraus, die zu Beginn des 20. Jh. errich-
tet worden sind. Die prächtig gestalteten
Giebelseiten verdienen einen genaueren
Blick.

Tbilissi History Museum

Das Museum ist am Ende der Char-
din-Straße gelegen, wo diese in die Sio-
ni-Straße mündet. König Rostom hatte
hier im Jahre 1650 eine Karawanserei
errichtet. Da Tbilissi eine wichtige Han-
delsstation auf dem Weg zwischen Asien
und Europa war, musste Schutz für
Händler, ihre Waren und Tiere geboten
werden. Während der persischen Invasi-
on im 18. Jh. wurde das Gebäude voll-
ständig zerstört und erst zu Beginn des

12

1
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nutzten armenischen Norashen-Kirche
rechts die Aboviani ab, die nach ca.
250 m den Gudiashvili-Platz erreicht. 
    2022 ist dieser herrliche Ort im Süd-
westen der Altstadt nach langen Restau-
rierungen wieder geöffnet worden. Be-
nannt ist er nach dem Maler Lado Gu-
diashvili, der zwischen 1920 und 1980 in
Paris und Moskau wirkte und zu den
meistverehrten zeitgenössischen Künst-
lern Georgiens zählt. Der Platz selbst be-
sticht durch die prächtigen Herrenhäu-
ser mit ihren reich verzierten Terrassen,
Giebeln und Balkonen. In einem von ih-
nen war im 19. Jh. die zaristische Zen-
tralverwaltung für den gesamten Kauka-
sus angesiedelt. 

Übersichtskarte S. 30, Stadtplan S. 38, 40

19. Jh. vom Kaufmann Arzruni neu auf-
gebaut. 1885 richtete ein großer Brand
schweren Schaden an. 1912 wurde das
Gebäude wieder aufgebaut und an der
Sioni-Straße mit einer Jugendstil-Fas -
sade versehen. Seit 1912 dient es als
 Museum für die Geschichte der Stadt
Tbilissi.

± Info: Sioni 8, geöffnet Di–So 10–17 Uhr, Eintritt
3 GEL.

Sioni-Kirche (Zionskirche)

Gleich hinter dem Tbilissi History
Museum gelegen, schlägt hier das Herz
der Altstadt. Die Kirche ist zwar nicht
sehr groß, dafür aber elegant und als
Hauptkirche des georgisch-orthodo-
xen Patriarchen auch kirchenpolitisch
von besonderer Relevanz. Gewidmet ist
sie einer Reliquie der Heiligen Nino – ein
Kreuz aus dem 4. Jh., welches links des
Altars zu sehen ist. Die Kirche selbst
stammt aus dem 6. Jh. Während der Be-
lagerung der Stadt durch Schah Abbas I.
von Persien Anfang des 17. Jh. wurde sie
in eine Moschee umgewandelt und ihre
Kuppel zerstört. König Vakhtang VI. ließ
eine neue Kuppel errichten, die 1710
eingeweiht wurde.

Gudiashvili-Platz

Von der Sioni-Kirche
führt der Weg die Treppen hinauf in
Richtung Norden, dann aber nicht wei-
ter in die Erekle-II-Straße mit ihren vie-
len Restaurants, sondern zweimal links
in die Kote Afkhazi. Nach wenigen Me-
tern zweigt vor der im Moment nicht ge-

13

14MEIN TIPP:

1

r Der frisch restaurierte Gudiashvili-Platz 
im Herzen von Tbilissi

j Die Metekhi-Brücke verbindet Avlabari 
und die Altstadt
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Über die Lermontov-Straße geht es auf
die Shalva Dadiani mit ihren hippen
Bars und über diese wieder zurück zum
Freiheitsplatz. 

Stadtrundgang II:
Abanotubani, Nariqala-
Burg und Mtabori-Berg

Im Bäderviertel Abanotubani soll laut
Legende der Ursprung von Tbilissi lie-
gen, als König Vakhtang Gorgasali hier
einen Fasan angeschossen hatte und in
der Folge beobachtete, wie dieser sich in
einer Thermalquelle von jetzt auf gleich
von seinen Wunden erholte. Heute ist
das Quartier eher orientalisch geprägt
mit den türkischen Bädern und der
größten Moschee der Stadt. Darüber
thront die antike Nariqala-Festung,
über Jahrhunderte hinweg die mittelal-

terliche Trutzburg der georgischen Un-
abhängigkeit. Von dort sind es auf dem
Höhenweg des Mtabori-Berges nur we-
nige hundert Meter zur Statue der Mut-
ter Georgien. Sie schaut in Richtung
Norden zur Altstadt von Tbilissi. In ih-
rem Rücken erstreckt sich zwischen zwei
Höhenzügen in einem tief eingeschnitte-
nen Tal der Botanische Garten mit
Wasserfällen, herrlichen Wegen und
hervorragenden Eindrücken von der Ve-
getation des Kaukasus. Das kleine Flüss-
chen Leghvtakhevi fließt durch den Gar-
ten, stürzt mehrfach herab und bildet auf
seinen letzten Metern in Richtung
Mtkvari einen romantischen Canyon. 
    An der Nordflanke des Mtabori-Ber-
ges schmiegen sich die liebevoll gestal -
teten Fassaden der georgischen Holz -
häuser in den Hang. Eine wunderbar
nachbarschaftliche Atmosphäre und als
kleines Highlight die versteckt gelegene
Betlemi-Kirche. Direkt darunter liegt
das jüdische Viertel mit der Synagoge
und dem Jerusalem-Platz, in Richtung
Metekhi-Brücke und Altstadt die arme-
nische Georgskirche und der Meidan-
Bazaar. 
    Der Rundgang beginnt und endet an
der Betlemi-Kirche.

Betlemi-Kirche

Die Kirche der Heiligen Mutter von
Bethlehem schmiegt sich wunderbar in
den Nordhang des Mtabori-Berges auf
halber Höhe zwischen Altstadt und der
Mutter-Georgien-Statue. Im 18. Jh. als
armenische Kirche erbaut, gehört sie
heute der georgischen Orthodoxie an. 
    Die Anlage gliedert sich in die untere
und die obere Betlemi-Kirche. Beide

1
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sind nur wenige Meter voneinander ent-
fernt. Zwischen ihnen verläuft der steile
Anstieg hoch zur Mutter-Georgien-Sta-
tue. Hinter der oberen Kirche findet sich
ein schöner Garten und nicht weit da-
hinter wiederum sind die Überreste ei-
nes alten zoroastrischen Tempels aus
dem 5. Jh. zu sehen. 

Jüdisches Viertel

Vor dem zoroastrischen Tempel geht es
nach links wieder hinunter, bis man am
Brotmarkt die Jerusalem-Straße erreicht.
Dieser nach rechts folgend steht man
nach nur wenigen Metern am Jerusa-
lem-Platz. Der ist zwar nicht sonderlich
bemerkenswert, doch dahinter versteckt
sich hinter einem Torbogen die hübsche

Jvari-Mama-Kirche aus dem 16. Jh.
mit ihrem kleinen Garten und den liebe-
voll restaurierten Fresken.
    Danach geht es rechts in die Kote
Afkhazi, die mitten durch die Altstadt
führt. Nach wenigen Metern kommt
rechter Hand die Große Synagoge
von Tbilissi in Sicht. Errichtet kurz 
vor dem Ersten Weltkrieg im Stil des
Eklektizismus, bietet sie den urgeor -
gischen (Berg-)Juden eine Heimstatt.
Die erst weit später in den Kaukasus ge-
zogenen Aschkenasim betreiben eigene
Gemeinden.

Vakhtang-Gorgasali-Platz

Nur 200 m hinter der Großen Syna-
goge mündet die Kote-Afkhazi-Straße in
die Metekhi-Brücke. Hier erstreckt sich
der Vakhtang-Gorgasali-Platz. Zunächst
fällt der „I love Tbilissi“-Schriftzug ins

2

3

4

Auge, eines der beliebtesten Fotomotive
der Stadt. Darüber hinaus bietet sich ein
schöner Blick auf die andere Seite der
Mtkvari zur Metekhi-Kirche. In den
Tunnels unter dem Platz ist mit viel
 Liebe der Meidan-Basar eingerichtet
worden. Er bietet Antiquitäten, Feinkost
und touristische Souvenirs gehobener
Qualität. 
    Nicht weit hinter dem Platz liegt in
 einem versteckten Separee die kleine

armenische St.-Georgs-Kirche, im
13. Jh. von einem armenischen Prinzen
ge stiftet und im 18. Jh. nach dem Ende
der persischen Besatzung letztmals um -
gebaut.

Bäderviertel Abanotubani

Die hübsche Samghebro-Straße führt di-
rekt vom Gorgasali-Platz ins Bädervier-
tel Abanotubani (Abano = Bad, ubani =
Gebiet). Hier soll es im 13. Jh. über 65
Schwefelbäder gegeben haben. Viele
wurden jedoch bei den zahlreichen Er-
oberungen der Stadt demoliert und da-
nach nur teilweise wieder aufgebaut. So
ließ Schah Mohammed Aga Khan die Bä-
der wutentbrannt zerstören, nachdem
sie ihm keine unmittelbare Linderung
seiner Schmerzen verschaffen konnten.
Die ältesten Bäder, die heute noch zu-
gänglich sind, stammen aus dem 17. Jh.
und wurden nach ihren jeweiligen Besit-
zern benannt. 
    1893 wurde das Orbeliani-Bad er-
baut, das einzige, das oberirdisch ange-
legt ist und mit seinen blauen Kacheln
und den beiden Ecktürmchen schon von
Weitem auffällt und an eine Moschee er-
innert. Die unterirdischen Bäder ragen
nur mit ihren Licht spendenden Kup-

5

6

Übersichtskarte S. 30, Stadtplan S. 38
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Die berühmten Schwefelthermalbäder Tbilissis
lieferten den Stoff zur Legendenbildung,
denn ihre Wunderwirkung veranlassten König
Vakhtang Gorgasali zur Gründung der Stadt. So
prominente Persönlichkeiten wie Alexandre Du-
mas oder Alexander Pushkin waren von ihnen
begeistert. Nach Tbilissi reisen und nicht diese
Schwefelbäder zu besuchen, wäre geradezu ei-
ne Sünde!
    Gab es Ende des 19. Jh. noch einige Dutzend
davon, so hat man nur noch in einigen wenigen
im Bäderviertel Abanotubani die Möglichkeit,
sich von den Strapazen eines Spazierganges zu
erholen. Das zwischen 37 und etwa 47 °C war-
me Schwefelthermalwasser spült alle Malai-
sen fort, sei es, dass die Füße schmerzen oder in
der kalten Jahreszeit eine Erkältung droht.
    Die unscheinbar aussehenden Kuppelbau-
ten bieten ein interessantes Innenleben, das am
Beispiel des Königlichen Bades erläutert werden
soll. Am Eingang steht „Royal Bath“, denn die al-
te Bezeichnung war in georgischer Sprache „Sa-
mepo Abano“, auch König-Irakli-Bad genannt. Es
wurde im 7./8. Jh. erbaut und seine unterirdi-
schen Räumlichkeiten sind von einer großen
Kuppel überdacht. Nachdem der Gast die Trep-
pe hinuntergegangen ist, wird er im Empfangs-
raum begrüßt, man fragt nach seinen Wün-
schen. Handtücher kann man mitbringen oder
ausleihen; in der Regel handelt es sich um zwei
große Laken. Weiterhin kann man ein Stück Sei-
fe erwerben. Wird eine Massage gewünscht,
kommt nach etwa 15 Min. die Masseurin oder
der Masseur. 
    Alsdann geht es in die Kabine. Die Bezeich-
nung ist etwas untertrieben, denn sie besteht
aus einem Vorraum mit Ledergarnitur, Kleider-
haken, Badeschlappen, Spiegeln und einer se-
paraten Toilette. Auch einen Föhn kann man

kos tenlos bekommen. Man kann mit oder ohne
Badekleidung hineingehen, ganz wie es beliebt,
und hat die Kabine auf jeden Fall für sich. Die
Preise gelten pro Stunde und Kabine, egal von
wie vielen Leuten sie genutzt wird.
    Hat man sich vorbereitet, geht es in den ei-
gentlichen Baderaum. Hier findet man eine
Dusche und das mit Kacheln eingefasste Bade-
becken, das nur so tief ist, dass man darin noch
stehen kann. An der Seite sind zwei treppenför-
mige Vorsprünge eingemauert, die für beque-
mes Sitzen sorgen – erst weniger tief und nach
Gewöhnung an die Wassertemperatur etwas
tiefer. An der Wand befindet sich eine gemauer-
te und gekachelte Liege, die zur Massage benö-
tigt wird. Das Wasser tut der Haut und dem Teint
gut. Nach der Behandlung stellt sich in der Regel
eine wohltuende Müdigkeit ein.

Die Schwefelbäder in Abanotubani

50
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peln hervor. Sie dienten in früheren Zei-
ten als Treffpunkt für verschiedenste
Zwecke, hier wurden Geschäfte gemacht
und Brautwerberinnen begutachteten
potenzielle Heiratskandidatinnen. Auch
Alexander Pushkin war 1829 mehrmals
hier und geriet derart ins Schwärmen,
dass in den Aufzeichnungen über seine
Reise nach Erzurum das schönste Bad
nicht in der Türkei, sondern in Tbilissi
verortet wird. Eine Gedächtnistafel am
linken Portal des Orbeliani-Bades erin-
nert an seinen Besuch.

Exkurs links

Schlucht der Feigen (Leghvtakhevi)

Direkt am Orbeliani-Bad führt die „Brü-
cke der Liebe“ über das kleine Leghvta -
khevi-Flüsschen – die obligatorischen
Liebesschlösser inklusive. Von dort geht
es auf einem gut ausgebauten Weg im-
mer am Wasser entlang zum Leghv -
takhevi-Wasserfall unterhalb des Bota-
nischen Gartens. 
    Etwas mehr als 100 m vor dem Was-
serfall lässt sich über Stahltreppen das
über der Schlucht gelegene Wohnviertel
erreichen, wo sich mit der Juma-
Moschee das wichtigste muslimische
Gotteshaus Tbilissis befindet. 

Botanischer Garten

Von der Juma-Moschee
oberhalb der Leghvtakhevi-Schlucht ist
der Botanische Garten nicht mehr zu
verfehlen. Über die Botanikuri lässt sich
der Eingang aber auch auf direktem We-

8

9

7

MEIN TIPP:

Übersichtskarte S. 21, Stadtpläne S. 26, 38, 48

1

jn Die Bäder liegen teilweise unterirdisch, 
durch Öffnungen in den Kuppeln fällt Licht ein. 
Nur das wie eine Moschee aussehende, an der
Leghvtakhevi-Schlucht gelegene Orbeliani-Bad 
ist oberirdisch angelegt
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ge und mit dem Auto von der Schnell-
straße entlang der Mtkvari aus er -
reichen. 

Der 128 ha große Garten wurde im
Jahr 1625 auf den Resten des ehemaligen
Festungsgartens der Nariqala-Burg an-
gelegt und erstreckt sich im Tal zwischen
zwei Bergrücken. Zunächst diente er der
Versorgung der Burg mit Obst, Gemüse
und Kräutern. Ein unterirdischer Zu-
fluss zur Mtkvari, der Zavkis Tskali, lie-
ferte Trink- und Nutz wasser. 

Der letzte georgische König vermach-
te den Nutzgarten der Stadt Tbilissi. Ab
1845 wurde er in einen Vergnügungs-
park für die reiche Oberschicht umge-
wandelt. Gleichzeitig wurden nach und
nach exotische Pflanzen und Bäume an-
gepflanzt, womit der Grundstein für den
späteren Botanischen Garten gelegt wur-
de. Hier lässt sich stundenlang verwei-
len, entweder individuell oder man
bucht eine kostengünstige und dennoch
informative Führung.

Neben dem Blick von oben auf den
Leghvtakhevi gibt es im Nordosten des
Areals einen weiteren Wasserfall zu be-
staunen. Die Stadt ist hier per Luftlinie
sehr nah, scheint aber Welten entfernt.
In der Nähe des Haupteingangs ist vor
einigen Jahren auch ein kleiner Japani-
scher Garten angelegt worden. 

± Info: Botanikuri N1, geöffnet 9–17.30 Uhr, Ein-
tritt 4 GEL, englische Führung 40 GEL; Anmeldung
unter Tel. 2724306.

Nariqala-Festung

Zwischen der Juma-Moschee und
dem Eingang zum Botanischen Garten
führen steile Treppen hoch zu den Rui-
nen der Nariqala-Burg. Alternativ lassen
sie sich aber auch auf direktem Wege
über die Orbiri-Straße erreichen und seit
einigen Jahren auch bequem über die
Seilbahn, deren Talstation im Rike-Park
liegt. 
    Die Festung wurde gegen Ende des
4. Jh. von den persischen Sassaniden er-
baut, weshalb sich auch der Name Nari
Kala („kleine Festung“) aus dem Persi-
schen herleitet. Sie spiegelt wie kein an-
deres Bauwerk die Geschichte Tbilissis

10

1

f Kartlis Deda, die „Mutter Georgiens“
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wider. Erbaut wurde sie an der schmals-
ten Stelle der Mtkvari, wo sich die Han-
delswege kreuzten. Unter König Vakh -
tang Gorgassali wurde sie im 5. Jh. ver-
stärkt und erweitert, später eingenom-
men, zerstört und immer wieder aufge-
baut: von den Arabern im 7. und 10. Jh.,
den Mongolen im 13. Jh., den Türken im
16. Jh. und nochmals von den Persern
im 18. Jh. Bei jedem Wiederaufbau ist
das Gelände erweitert worden, so fügten
die Araber ein Observatorium und die
Türken einen Gefängnisturm hinzu. 
    Trotzdem sind heute nur noch Ruinen
zu sehen, denn im Jahr 1827 schlug der
Blitz in das von der russischen Armee
angelegte Pulvermagazin ein und es
wurden große Teile der Festung durch
eine gigantische Explosion zerstört. Der
Wiederaufbau blieb dieses Mal aus, weil
Festungen militärisch nur noch von ge-
ringer Bedeutung waren. Heute sind der
obere Teil mit der Zitadelle und der un-
tere Teil, das Kala, noch gut zu erkennen.
Die Nikolaikirche am Eingang zum
Areal ist äußerst beliebt bei Hochzeits-
paaren. Sie wird auf das 12./13. Jh. da-
tiert, wobei vom mittelalterlichen Origi-
nal kaum etwas erhalten ist.

± Info: Die Festung ist ganztägig geöffnet, der
Eintritt frei.

Denkmal „Mutter Georgiens“

Von der Nariqala-Festung führt ein
Fußweg am Kamm des Mtabori-Ge-
birgszuges zur Statue der Mutter Geor-
giens, die nach nur 10 Min. erreicht ist.
Hinter der Bergstation der Seilbahn ist
der Weg von allerlei Imbiss- und Sou-
venirständen gesäumt. 
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    Die barbusige, 20 m hohe Alumini-
umstatue einer wehrhaften georgischen
Amazone ist 1958 anlässlich des 1500-
jährigen Stadtjubiläums vom Künstler
Elguja Amashukeli geschaffen worden.
Sie bringt das Selbstverständnis der
Georgier zum Ausdruck: in der rechten
Hand das Schwert gegen den Feind, in
der von Herzen kommenden linken eine
Schale mit Wein für den Freund und
Gast.
    Von der „Mutter Georgiens“ führen
Treppen zu der direkt darunter liegen-
den Betlemi-Kirche, also an den Beginn
dieses Rundganges. 

Übersichtskarte S. 30, Stadtplan S. 38, 48
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